



Erprobung hochstauender Grundschleppnetze für die deutsche Hochseefischerei 
Einl ei tune;: 
Sei t mehreren Jahren wird\' veraucht" die modernen l'ischdampfer mit größeren 
Ne'tzen auszurüsten, um den Fangertrag zu verbessern. Dabei steht stets die Frage 
zur Diskussion" ob die Netze breiter werden sollen, sta'tt eines 140 Fuß-Netzes 
ein 2(}0 oder' 22() Fuß .. Neb eillige'eetzt lVei'd'en müue oder ob die N,tzöffnung höher 
werden soll, statt 400lolaschen 500 od~rmehr Maschen Umfang im Relly eingebaut 
werden können. 
Vom Institut für Fangtechnik wurden auf Vorschlag einiger Reedereien die ersten 
Versuch.!, mit mgrößerten Gr,undschl,eppnetzl!n auf' dem FPS ""a'l ther Her .. ig" beim, 
Fang von Seeheoht 1'm Süd-Atlantik 1967 vorgenommen. Vielversprechende Erfol'ge 
mit. verbesserten Netzen auf Fo'rschuJigsschiffen und kommerziellen Trawlern waren 
lI\e1 t der Zeit immer wieder Zünde,toff für neue Versuche. Die Frage, wie kann der 
Fangertrag verbessert werden, wie können die Fahrzeuge rationalleI" arbeiten, 
iet , zur wichtigsten Frage der Hochseefische'rei geworden. Dabei darf nicht nur 
an große und moderne Schiffe gedacht werden, sondern ,sollten auch' den kleineren 
und älteren Einheiten Experimente "gewidmet werden, sollte auch an die vielen 
noch vorhandenen SeitenschlePJPl8r gedacht werden. 
Das Institut für Fangtechnik hat anS diesem Grunde erneut Versuche mit ver-
größerten Netzen während der la9. Reise des FFS "ABt on Dohrn" aufgenommen. Die 
Netze konnten mit einer lIultinetzsonde vermessen werden. Die Meß- und Fangergeb-
nisse wurden mit den Beobachtungen an einem herkömmlichen Netz verglichen. Diese 
Versuche galten der Öffnung, dem Fang nnd dem Verhalten am Grnnde, sowie der 
Handhabung der vergrößerten Netze. 
Bauart der Netze: 
Erprobt wurden zwei nen entwickelte Netze, die so gebaut waren, daß sie auf 
eint/iD Sei tenschlepp.er al s Roll ernetz gefahren werden konnten, d. h. der' Grund-
taubusen und die Wings durften nicht länger als 60 Fuß sein und mußten über 
die Seite an Deck gehievt werden können. Bei der Konstruktion der Netze wurde 
weitgehendet auf die alten gnt eingeführten Formen zurückgegriffen. pie größe-
re Öffnung wurde erstrebot, in dem der Belly dnrch Binsetzen von Keilen auf 500 
bzw. 600 Maschen Umfang verbreitert war. Dadurch ergab sich gleichzeitig eine 
Vel!längerung des Netzes, auf die großer Wert gelegt wurde, \lJJI! einen besseren 
Wasserdnrchfluß zu erreichen. 
Um eine größere NetzöffnuAg zu bekommen, wurden zwei Wege beschritten: 
Dem ersten Netz wurde dnrch Auftriebsmittel und Einsetzen eines Keiles zwischen 
Wing und Square Behr viel Möglichkeit gegeben, sich · zu · öffnen. (Siehe Abb.l). 
Das zweite Netz wnrde mit einem Laschenstander gefahren, durch den erreicht 
werden soll, daß die Unterwing stramm steht und nicht sm Boden schleift, So 
kann dem Obernetz unabhängig vori dem Unterflügel Lose gegeben werden, damit 
es eich nach oben öffnen kann. (Siehe Ahb. 2). 
Bauart des Vorgeschirrs: 
Des Vorgeschirr aller Netze war während dieser Versuche dem Teufelsgeschirr, 
das lange Zeit auf älteren Fischdampfern gefahren wurde, ähnlich. Das Rollen-
geschirr wurde mittels eines 20 Fd. Jagere direkt mit den Seitenscherbrettern 
verbunden und die Kopftauverlängerung wurde entsprechend der Länge des Jagers 
und der Länge des Obernetzes eingestellt. B~i dem Netz mit 600 Maschen Umfang 
und Laschenstander wurde das Grundtau um weitere 40 Fuß verlängert, um den 
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Tabelle 1: Messdaten an verschiedenen Grundschleppnetzen 
während der 129. Reise des FF" "Anton Dohrn" 
Netztyp Wassertiere Kurrleinenlänge Umdrehungen Fahrt durch Öffnungshöhe 
m Fd. .pro Minute Wasser Kn. m 
Abstand der 
F1üge1sp. m 
140 Fuß-Netz mit 
Laschenstander 
(600 Maschen Umfang 
im Be11y) 
120-204 250-375 86-90 3,2-3,7 7-10 12-13 
140 Fuß-Netz ohne 
Laschenstander 
(500 Maschen Umfang 
im Be11y) 
154-320 250-575 84-86 2,8-3,2 7- 9 12 
140 Fuß-Netz 
(400 Maschen Umfang 
im Belly) 
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140 Fuß Grundschleppnetz mit Keil 
Seitenansicht mit 20Fd.langam Vorgeschirr . 
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Jager und Kopftaustander einheitlich 20 Fd. lang fahren zu können. Dadurch 
wurden die Versuche, die mit dem Laschenstander, seiner Länge, Anbringung 
und Handhabung durchgeführt werden mußten, unkompliziert. Ein langes Vor-
geschirr wird als die Voraussetzung für eine optimale Öffnung angesehen. 
(S.iehe Abb.3). 
Durchführung der Versuche: 
Die beiden hochstauenden Netze wurden während dieserllilise mit einem herkölIJIIÜi-
ehen 140-Fuß-Netz mit 400 Maschen Umfang im Busen verglichen. Alle drei 
Netze wurden ohne Pony gefahren. Bedauerlich ist dabei allerdings, daß es 
nicht möglich, war, Untersuchungen über die Bedeutung der Ponys vorzuneh- , 
men. So muß die Frage, ob diese als Beschwerung einen günstigen Einfluß 
auf die Fängigkeit des Netzesaullüben und das Netz sich liei der Verwen-
dlingvon kurzen Standern zwisch'en ' Kopf tau und Pony optimal öffnen kann, 
unbeantwortet bleiben. 
~i~~f!n~& ie~ lie!z~ 
Die Öffnung der' Netze wurde mit einer für diese Zwecke gebaut,en Mul ti-
netze,onde vermessen. Diese Sonde hatte vier Schwinger. Zum Vermessen des 
Abstandes Kopf tau-Boden (Öffnimgshöhe) und Kopftall-Wasseroberfläche wa-
ren zwei Schwinger im Schaltkasten in der Mitte des Netzes lintergebracht. 
Zwei weitere Schwinger waren an den Flügelspitzen angebunden, mit deren 
Hilfe konnte die Breite der Netze vermessen werden. Die Schwinger konnten 
wahlweise von der Brücke ,mit Hilfe eines Stromstoßes über ein Schrittre-
lais geschaltet werden. 
Um die Aussagekraft dieser Messungen beurteilen zu können und evtl. Fehl-
beurteilungen, die durch das Gewicht und den SchIeppwiderstand der Ge-' 
räte leicht auftreten können, auf ein Minimum zu reduzieren, wurden die 
Netze außerdem mit einer ,einfaohen Netzsonde vermessen~ Das war auch des-
wegen notwendig, weil es nicht möglieh war,neben dem verhältnismäßig gro-
ßen Schaltkasten der Multinetzsonde ein Höhenscherbrett zu fahren. 
Die Ergebnisse der Messungen sind in Tabelle 1 zusammengestellt worden. 
Aus der Aufstellung ~eht hervor, daß es möglich ist, auch bei Grundschlepp-
netzen eine größere Offnung zu bekommen, wenn das Netz entsprechend grö-
ßer gebaut wird. Die Frage, ob das Netz mit Laechenstander oder ohne La-
schenstander eingestellt werden soll, wird erst akut, wenn versucht werden 
muß, das Vornetz stramm zu führen, um es vor Beschädigungen am Grunde zu 
schützen. So können die Ergebnisse dieser Untersuchungen noch keine end-
gUl tige Aussage darüber geben, ob ein Lasc'henstander von Vorteil ist, 
nur weil das Netz ohne Laschenstander sich genau so hoch öffnet wie das 
Netz mit Laschenstander. 
Ye~h~l!e~~m_G~u~d~ 
Jedes Grundschleppnetz muß, um erfolgreich fischen zu können, so einge-
stellt sein, daß es scharf über dem Grund läuft. Das gilt nicht nur für 
das Netz mit dem Rollengeschirr oder Ketten, sondern auch für die 8eiten-
8cherbretter. Nun fordert jedoch ein vergrößertes Netz mit zusätzlicher 
Höhenscherung des Obernetzes ein schweres Grundtau und ein Geschirr, des-
Ben Netz , einen größeren Stau hat, stärker wirkende Seitenscherbretter und 
längere KU,rrleinen, als ein herkömmliches Netz. 
A.uf dem FFS "A.nton Dohrn" galten die Versuche lediglich dem Vergleich der 
N6tze, an dem Rollergeschirr und den Seitenecherbrettern wurden kein~ Ver-
änderungen vorgenommen. Es konnte deshalb' ganz klar beobachtet werden, daß 
die eisernen Kugeln beim Fischen mit den großen Netzen nicht fest am Grunde 
liefen, stets gelb und selten blank waren. Durch längere Kurrleinen konnte 
diesem Übel nur in geringerem Maße 'abgeholfen werden. Als zusätzliches Ge-
wicht müssen eiserne Zwischenrollen und schwere Ketten zwischen die Stander 
des Vorgeschirrs eingebaut werden. 
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Umgehungsstander.c:a 18m. 20Fd. zum Kopltau 
.. 
.. 
ca 3m 40 Fuss ....., 20 Fd. zum Grundtau 
S.itenscherbrett. Hahnepot und Verlöngerungsstander 
für 140 Fuss Frischtisc:hnetz mit lasc:henstander. 
Anordnung der Ochs;,naugen zum Durc:hhieven 
des Vorgeschirrs. 
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Han~h~b~nK ~e~ 'lie~z~: 
Auf einem Seitenschlepper machte die Handhabung der großen Netze zunächst 
Schwierigkeiten. Sie bestanden darin, daß es schwer war, den langen Kopf-
taustander mit der Hand einzuholen. Da das Rollergrundtau wie üblich ein-
gehievt wurde, mußte ein Weg gefunden werden, um die Kopftauverlängerung 
gleichzeitig mithieven zu können. Eine erfolgversprechende und leicht zu 
handhabende Anordnung von Umgehungsstander, KopftauverlängeruJ;lg und Jager 
zum gemeinsamen Einhieven des Ober- und Unternetzes, die anf dem FFS "An-
ton Dohrn" erprobt wurde, ist auf Abb. 4 dargestellt worden. Bei diesem 
Geschirr kann das Rollengrundtau eingehievt werden und das Kopf tau hängt 
noch in einer kleinen Bucht im Wasser, die dann ohne großen Kraftaufwand 
und Zeitverlust reingeholt wird. Ein Jager und eine Kopftauverlänger.llng 
von 20 Fd. Länge oder mehr machen keine Schwierigkeiten, wenn wie folgt 
vorgegangen wird: 
Beim Fischen mit einem 140 Fuß-Netz wird die Hahnepot des großen Scherbret-
tes durch einen 40 Fuß-Stander verlängert. Dann können Jager (Verbindung 
zwischen Rollengeschirr und 40 Fuß-Stander) und Kopftauverlängernng gleich 
lang sein (z.B. 20 Fd.). Die Kopftauverlängerung läuft in diesem Falle bis 
zu einem Stander am Seitenscherbrett, der so lang ist wie die Hahnepot. 
Der Umgehun~sstander wird jetzt als llievstander benutzt und muß durch ein 
Ochsenauge ~oder Ring) geschoren werden, das am Ende der Kopftauverlänge-
rung eingespleißt . ist. Zuniichst wird der Jager durch ein Ochsenauge des 
40 Fuß-Standers gehievt; später wird die " J{opftauverlängerung , die ebenfalls 
durch ein Ochsennnge läuft, mitgehievt. Anf diese Weise wird erreicht, daß 
die Roll en an Deck gehievt werden, bevor das Kopf tau steif gehievt ist. 
Mit einem solchen Geschirr ist es für einen Seitenschlepper möglich, mit 
großen Grundschleppnetzen zu fischen. Die Stander zwischen Seitenscherbrett 
und Netz können beliebig lang sein, es kann auf Ponys verzichtet werden und 
das Netz hat die Möglichkeit, sich optimal zu öffnen. 
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!o!!lIlß~elr!.c!!t!!D& , 
Während der 129 . Reise konnten auf dem FFS "Anton Dohrn" 
12 Ve.rsuchshols mit ,dem Xeilnetz mitLaschenstander 
(600 lIaschen Umfa;ng im Belly) 
.1'15 . Versucbshols lIIi tdem Keilnetz ohne Lailchenständer . 
(500 Masohen U~fang illl Belly) 
'1511eßhols mit dem herkömmlichen 140 Fuß-Grun!ischleppnetz 
(400 .1IaschenUmfang im Delly) 
dllrchgeführt . " .el'dell. 
Nachdem. die ersten technisehen SC.hwierigkei ten überwunden waren; , wUrde be-
reits ein. Yehrfang gegenüber dem herkömmlichen 140 Puß-Netz beobachtet, ~er 
eich wie 
1 c herkömmliohes . 140 Puß-Netz · 
La ~ Keilnetz mit Laschenstander 
'1 .3. Keilnetz ohne Laschenstander 
verhielt. 
Während der kurzen Reise konnten die Versuche jedoch nicht aba;eB .chlossen 
werden. Offen bleiben u.a.die Pragen, wie die Netze mit schwerere.aoll,nge-
Bchi.rr 181 t Ketten als Beschwerllllg zwischen den Standern des Vorgeschirrs und 
mit besser wirkenden Seitenscherbrettern fischen würden. Da auf Auftriebsmit-
tel nicht ve'rzichtetwerden kann. ' soll ten . Versllchemi t hydrodynamisch günstig 
geformten Höhea-Brettern und -Körpern , durchgeführt werden, llIII den hohen Be-
darf anteuren AluminiulII- bzw. Plastik-Kllgeln zu reduzieren. 
H ~ v.Seydli tz 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
Zur Identifizierung von synthetischem Netzmaterial 
In der delltschen Pischerei werden, allerdings in sehr unterschiedlichen lf'en-









PERLON, Amilan, Anzalon, Grilon.· 
Diolen, Trevira, Terilene ' 
Cor'fiplaste, Nymplex, TrofU. 
Meraklon, ,Danafl ex. 'Ulstron. 
In fischereilicher Hinsicht sind Polyamid 6,6 IIlldPolyamid 6 gleichwertig, sie 
werden hier nur getrenntaufgef.ühr,t, weil sie sich in einigen' für die Identifi-
zierung wesentlichen. Eigenschafte.n unterscheiden, z.B. dem Schmelzpunkt und der 
Reaktt,on ,auf Dimethylformamid. · , 
Gegenwär tig braucht man mit anderen als den genannten fünf Gruppen in unserer 
Fischerei nicht zu rechnen, so daß sich unsere Hinweise auf sie beschränken 
können. Durch einige einfache Methoden lassen sich die Fas.ern zwar nicht ge-
nau bestimmen, man kann aber die lIöglichkeiten der Zugehörigkeit eingrenzen. 
